
Daten-Rekonstrukteur Wettengel*
Zahlensalat im Bundesarchiv
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CD-Rom im Münchner Grundbuchamt
Nur wenige Jahre lesbar?
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Fröhlicher
Wildwuchs
Schneller als bislang vermutet lösen
sich digital gespeicherte Informatio-
nen in nichts auf.

in Glück, daß Moses dieZehn Ge-
bote nicht auf CD-Rom herausgabE– schon seineKinder hätten dieSit-

tengesetze nichtmehr lesen können. Zu
dieserErkenntnis kommt derkaliforni-
scheInformatiker Jeff Rothenberg, de
die computergläubige Menschheit v
einem folgenschweren Aberglauben
warnt: Von der Industrieverführt, hält
sie Bits und Bytes für unsterblich un
vertraut all ihrWissenDatenbanken an

Rothenberg,selbst im Dienst eines
Elektronikkonzerns, weiß es besser
Daten auf Speicherplatten, Flopp
Disks undMagnetbändernsind, wie er
nachweist, höchst flüchtig –auch bei be
ster Behandlung können sieschon nach
kurzer Zeit kaum mehr zuentziffern
sein.

Sogar IBM räumt ein: Länger alsvier
Jahre ist auf Magnetbändern und-plat-
ten, den gängigsten Speichermedien
keine Information sicher aufgehoben
Denn in dieser Zeit können Tempera
turschwankungen, Lesegeräte und
Erdmagnetfeld dieempfindliche Ma-
gnetaufzeichnung so stark verändern,
daß der weltgrößteComputerkonzern
für die Haltbarkeit der Daten nicht
mehr geradestehenwill.

Digital gespeicherte Informationen
sind nämlichviel empfindlicher als etwa
analoge Tonband-oder Videoaufzeich-
nungen, bei denensolche Störungen al-
lenfalls einen kurzen Aussetzer in d
Aufnahme des Schubert-Quartetts od
des „Terminator“ bewirken. Auf dem
Computerbandhingegenkannschon die
Zerstörung eineseinzigen Bits genügen,
um alledarauf gespeichertenTexte, Ta-
bellen undGrafiken insdigitale Nirwa-
na zu befördern.

Bisweilen zersetzensich gar ganze
Datenträger, so jene neuartigen Chrom
dioxid-Computerbänder, die IBM vor
einigen Jahren miterheblichem Rekla
megetöse auf denMarkt gebracht und
dann ziemlich still wieder eingezoge
hatte.Nach kurzerZeit hattensich die
oberenSchichten von einigenhundert-
tausend Bändern unterEinwirkung der
Luftfeuchtigkeit einfach aufgelös

* Mit einem nicht entzifferbaren DDR-Magnet-
band.
„Chromdioxid“, gibt IBM-Physiker
Kurt Gereckeinzwischen zu, „warkein
ideales Speichermaterial.“

Auch die angeblichenDatenmedien
der Zukunft könntensich als wenigdau-
erhaft erweisen:CD-Roms und ander
optische Speicherwerden möglicherwei-
se bereits durchwinzige Verformungen
allmählichunbrauchbar.Sobaldsich die
Deckschicht an nur einerStelle leicht
löst, kannLuft an den glänzenden Me
tallfilm treten und ihn korrodieren
Mehr als wenige Jahrzehnte Lebense
wartung gibt daher kaum ein Expert
den silbrigenScheiben, aufdenenneu-
erdings das MünchnerGrundbucham
Eigentumsverhältnisse für alleEwigkeit
konservierenwill.

Immerhin eineswerden die heutige
optischen Speicher mit ziemlicher S
cherheit überdauern: ihre eigenen
Lesegeräte. Die in Müncheninstallier-
ten Systeme, sogenannteWorms, gibt
es in Dutzenden Varianten;alle paar
Monate stellt die Industrie eineneue,
noch etwas leistungsfähigere Technik



..

W I S S E N S C H A F T

230 DER SPIEGEL 40/1995

d
-

-

-
te

ls
r

r-

i-
00
-

:
an
rn

d
-
en

-

“,

e

t-
e

-

un-

i
en

e-
e

ln.

g

vor – und läßt dafür eineandereunterge-
hen.

Der fröhliche Wildwuchs auf dem
Elektronikmarkt bedroht dieAufzeich-
nungen nochmehr als der Datenschwun
auf Platten und Bändern. Ineinigen Jah
ren dürften etwaCD-Roms soveraltet
sein wie heute Edisons Schallzylinder.
Wer seineDatennicht beijedemGenera-
tionswechsel auf dasneue Medium ko
piert, hat sie bald verloren.

So hat Nasa schonheute keinenZugriff
mehr auf dieDaten, die in densiebziger
Jahren auf denSaturn-Missionen im
Weltraum gesammeltwurden. Die Ma-
gnetbändersind zwarnoch tadellos, den
nochkann keiner sie nutzen: Geeigne
Lesegeräte existieren nichtmehr.

Dem kanadischen Nationalarchivgin-
gen großeDatenbestände verloren, a
1990eine Herstellerfirma unerwartet ih
optisches System wechselte und plötzlich
die Programme und Gerätenicht mehr
warten wollte, mitderenHilfe die Infor-
mationen auf demDatenträger inBild
und Text übersetzt werden.

Mittlerweilehaben die ersten Datena
chäologenbegonnen,digitale Hierogly-
phen aus derVergangenheit zuenträtseln
– wie der Historiker MichaelWettengel
vom Koblenzer Bundesarchiv.

Nach der Wiedervereinigung warsei-
ner Behörde brisantesDDR-Material zu-
gefallen –eine Datei aller „Grenzzwi-
schenfälle“, der „zentrale Kaderspe
cher“ mitAngaben über mehr als 300 0
Funktionäre sowie der „Strafgefange
nen- und Verhaftetenspeicher“.

Die Magnetbänderwarenohneweite-
res computerlesbar; diespeicherwütigen
Staatsschützerhatten nachgebauteIBM-
Rechner benutzt. Dennochsind die mei-
stenDateiennichtmehr zuentschlüsseln
Sie wurden von Programmen erzeugt,
die sich heute niemand mehr erinne
kann.
Kongreß in Maryland, Demonstranten: B
G e n e t i k

Reines Blut
Ist kriminelles Verhalten erblich? Ei-
ne Tagung zu diesem Thema löste in
den USA scharfe Kontroversen aus.

ämpft für den Kommunismus“ un
„Alle Macht den Räten“ skandierK ten die Protestler und schwenkt

rote Fahnen. „Gewalt unter Jugendli-
chen ist einsoziales,kein medizinisches
Problem“ war in krakeligerSchrift auf
einem Transparent zu lesen. „Steuerdol-
lars für Jobs,nicht für Prozac“, die an
gebliche Glücksdroge, sowie einen
„Stopp derneonazistischen Forschung
forderten andere Parolen.

Den Demo-Hauch dersechzigerJah-
re trugen zornige Jugendliche in ein
wissenschaftlicheTagung, deren Titel
bereits im Vorfeld bei US-Bürgerrech
lern und Akademikern auf erbittert
Kritik gestoßenwar.

Um „Sinn und Bedeutung der For
schung überGenetik und kriminelles
Verhalten“ zu erörtern, hattensich vor-
letztesWochenende knapp 80US-Wis-
senschaftler verschiedener Fachricht
gen in der Marscheneinöde desOstkü-
stenstaates Maryland versammelt.

Was die im Aspen-Institut be
Queenstown zusammengekommen
Gelehrten zuihrem Treffen inspiriert
hatte, war klar: Es ging um dierapiden
Erkenntnisfortschritte der Molekularg
netiker, die dabeisind, das menschlich
Genom, dieGesamtheitaller Erbanla-
gen des Homosapiens, zu entschlüsse

Wird es demnächst gelingen,Erbfak-
toren zu isolieren, die für die Neigun
ündnis von Biologie und Politik
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